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1 Einführung für die Workshop-Teilnehmenden 

2023 läuft das aktuelle Mehrjahresprogramm der Neuen Regionalpolitik (NRP) 2016–2023 aus. 

Auch wenn momentan noch nicht alle Vorgaben von Bund und Kanton für die Periode 2024+ 

bekannt sind, gilt es für die Regionen, bereits jetzt mit den Arbeiten zu beginnen. 

Vor diesem Hintergrund hat die Teilkonferenz Regionalpolitik (TKR) der Regionalkonferenz 

Bern-Mittelland (RKBM) das Projekt «Förderstrategie für die Teilkonferenz Regionalpolitik» lan-

ciert. Im Rahmen des Projekts sollen die zentralen inhaltlichen und strategischen Grundlagen 

für die Projektentwicklung und Projektförderung auf regionaler Ebene/in der TKR erarbeitet 

werden.  

Abbildung 1-1: Regionalkonferenz Bern-Mittelland und Teilkonferenz Regionalpolitik, nach 

Sektoren 

 

 

https://www.bernmittelland.ch/de/themen/regionalpolitik/aufgaben.php
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Das vorliegende Papier bildet den Input für die Teilnehmenden am Workshop 1 und besteht 

aus folgenden Teilen: 

• SWOT-Analyse = Kapitel 2 (mit regionalen Differenzierungen im Anhang C; ab Seite 36) 

• Informationen zu den Förderkriterien = Kapitel 3 

• Dokumentation zu den Handlungsfeldern = Kapitel 4 

• Liste der Projektideen als Anhang A (Seite 25) 

• Eckwerte der sozioökonomischen Analyse als Anhang B (ab Seite 27) 

Die kursiv gedruckten Teile sollten als Vorbereitung wenn immer möglich gelesen werden. 

Diese Inputs beruhen auf einer sozioökonomischen Analyse (vgl. Auszug im Anhang B) sowie 

einer bei den regionalen Akteuren durchgeführten Umfrage.  

Ziel des Workshops ist es: 

• Die in Kapitel 2 erwähnten Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken («SWOT-Analyse») 

der ländlichen Räume in der Regionalkonferenz Bern-Mittelland zu beurteilen, zu validieren 

und zu ergänzen  

• Die in Kapitel 4 gezeigten Stossrichtungen und Handlungsfelder zu validieren und zu ergän-

zen und dabei auch Potenziale innerhalb dieser Handlungsfelder sowie konkrete Ideen für 

das Förderprogramm zu diskutieren. 

Nach dem ersten Workshop werden die Ergebnisse zu Förderschwerpunkten verdichtet, mit 

der Begleitgruppe im Frühsommer diskutiert und im Herbst an einem zweiten Workshop vali-

diert und mit konkreten Projektideen angereichert werden. Diese fliessen dann in die För-

derstrategie für die Teilkonferenz Regionalpolitik ein. 

Die Abbildung 1-2 zeigt die Gesamtplanung des Projekts.  

Abbildung 1-2: Aktueller Stand innerhalb des Strategieprozesses 
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2 SWOT-Analyse 

Die untenstehende SWOT-Analyse (SWOT= strengths, weakness, opportunities, threats) zeigt 

die aufgrund der bisherigen Projektarbeiten (sozioökonomische Datenanalysen, Analyse der 

wichtigsten Trends und Entwicklungen im Umfeld der Regionalentwicklung sowie einer bei den 

regionalen Akteur/innen durchgeführten Umfrage) identifizierten Stärken, Schwächen, Chan-

cen und Risiken in Bezug auf die Entwicklung der ländlichen Räume in der Regionalkonferenz 

Bern-Mittelland. 

Eine ergänzende Betrachtung nach den einzelnen Sektoren der Teilkonferenz Regionalpo-

litik ist im Anhang C zu finden und soll am Workshop diskutiert und ergänzt werden. 

2.1 SWOT für die gesamte Teilkonferenz Regionalpolitik 

2.1.1 Interne Faktoren: Stärken und Schwächen 

Faktor Stärken (strengths) Schwächen (weaknesses) 

Allgemei-
nes 

– S1: Nähe zum Zentrum (Bern, z.T. auch So-

lothurn oder Thun) 

– S2: Gute Ausgangslage für einzelne Regio-

nen aufgrund der Erschliessung und der Ag-

glo-Nähe, z.B. Fraubrunnen 

– S3: Kleinräumigkeit (z. B. starke regionale 

Zusammenarbeit und Vernetzung) 

– S4: Regionale Vielfalt (kulturell, landschaft-

lich usw.) 

– S5: Naturnähe 

– S6: Attraktive Wohnlage und hohe Lebens-

qualität (sofern Schule, Freizeit, Erschlies-

sung, Einkauf gewährleistet) 

– W1: Heterogenes Gebiet, erschwert eine kohä-

rente Gesamtstrategie (siehe daher SWOT für 

Teilräume) 

– W2: Unterdurchschnittliche Entwicklung (Bevöl-

kerung, Beschäftigung, Einkommen) z.B. im 

Vergleich zum Gesamtkanton 

Bevölke-
rung 

– S7: Nähe zu Bildungseinrichtungen in der 

Agglomeration 

– S8: In einigen Teilgebieten hohe Bevölke-

rungsdichte, z.B. in Gemeinden, welche ge-

mäss kantonalem Richtplan als Zentrum 3. 

oder 4. Stufe eingestuft sind (v.a. Schwar-

zenburg, Konolfingen, Münsingen). 

– W3: Eher spärliche Besiedlung in den Randre-

gionen (Hügel- und Berggebiete) mit entspre-

chenden Problemen z.B. bei Erschliessung und 

Grundversorgung. 

– W4: Bevölkerungsszenarien gehen von Rück-

gang aus 

Arbeits-
plätze und 
Branchen-
struktur 

 

– S9: Konzentration auf Hotspots, insb. 

Münsingen, Schwarzenburg und Konolfin-

gen 

– S10: Wachstumstrend im Gesundheitswe-

sen sowie Grundstücks- und Wohnungswe-

sen. Daneben sind u.a. auch die Transport- 

und IT-Branche gewachsen 

– W5: Arbeitsplatzrückgang insb. in schlecht er-

schlossenen Randregionen 

– W6: Zu wenig Fachkräfte / schlechtes Arbeits-

angebot 

– W7: Wenige attraktive Arbeitsplätze 
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Faktor Stärken (strengths) Schwächen (weaknesses) 

Tourismus 
im Beson-
deren inkl. 
Freizeit 

 

– S11: Eine Reihe von attraktiven Angeboten 

und Räumen insb. für die Naherholung, z.B. 

Naturpark Gantrisch  

– S12: Hoher Anteil Inlandgäste und (vermut-

lich) auch Tagesgäste 

 

– W8: Rückgang der Beschäftigten 

– W9: Anzahl Logiernächte ist gering und zudem 

rückläufig bzw. stagnierte seit 2012 

– W10: Geringer Anteil ausländischer Gäste 

– W11: Übernachtungsgäste fast nur in der Som-

mersaison 

– W12: Zu wenig Freizeitangebote 

– W13: Schwäche bei Ertrag und Erneuerungen 

– W14: Fehlende Koordination (zumindest in ei-

nigen Sektoren) 

– W15: Rückgang der Beschäftigung im Gastge-

werbe 

– W16: Z.T. geringes touristisches Attraktionspo-

tenzial im ländlichen Raum rund um Bern 

Landwirt-
schaft im 
Besonde-
ren 

 

– S13: Grösser und effizienter werdende Be-

triebe 

– S14: Starkes Wachstum bei Biobetrieben, 

allerdings von tiefem Startniveau aus (in 10 

Jahren von 5% auf 10%) 

– W17: Beschäftigung geht fast überall zurück 

– W18: Geringer Bio-Anteil, ist aber deutlich am 

steigen 

– W19: Keine einheitliche Marke für Regionalpro-

dukte 

Industrie im 
Besonde-
ren 

– S15: Hoher Beschäftigungsanteil in der In-

dustrie (u.a. Herstellung von Nahrungs- und 

Futtermitteln und Maschinenbau) 

– S16: Traditionelle Industriezweige, KMU (lo-

kales Gewerbe: klein aber fein), Inlandorien-

tierung und dadurch evtl. Potenzial für regio-

nale Wertschöpfungsketten  

– W20: Vergleichsweise wenig High-Tech/Spit-

zenindustrie, viele traditionelle Industriezweige 

(was auch eine Stärke sein kann -> S16) 

– W21: Das Bild wird z.T. von wenigen Unterneh-

men geprägt, was Aussagen schwierig macht. 

Einkommen 
/ Finanzen 

 – W22: Einkommen sind vergleichsweise tief, 

entsprechend oft hohe kommunale Steuersätze 

– W23: Hohe Steuerbelastung 

Erschlies-
sung, Ver-
sorgung 
und Pend-
lerströme 

– S17: Teilweise sehr gute Erschliessung 

durch S-Bahn und Postauto/Bus sowie 

Strasse 

– S18: Viele Dienstleistungen sind nicht weit 

entfernt 

– S19: Z.T. sehr gute Breitbanderschliessung, 

soweit heute noch relevant 

 

– W24: Schlechte Erreichbarkeit Obschon abso-

lut gesehen gut: teilweise relativ zu den Regio-

nalzentren weniger gute Erschliessung mit öV 

und einigen Dienstleistungen (sofern nicht di-

rekt an der S-Bahn) 

– W25: Schlechte Grundversorgung (Einkauf-

möglichkeiten, öffentliche Dienstleistungen, 

Kinderbetreuung etc.)  

– W26: KITA-Angebote ungenügend  

Weiteres – S20: Bedeutender Entscheidungs- und 

Handlungsspielraum der Gemeinden und 

der Region in Teilbereichen (z.B. Tourismus, 

Kultur usw.) 

– W27: Beschränkte raumplanerische Entwick-

lungsmöglichkeiten / Regulierungsdichte 

– W28: Milizsystem stösst an Grenzen 

– W29: Zu wenig Freizeitangebote 

– W30: Fehlende Ressourcen und Kompetenzen 

für Strategien und Prozesse, Abhängigkeit von 

Schlüsselpersonen 
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2.1.2 Externe Faktoren: Chancen und Risiken 

Die externen Faktoren werden gemäss der Umfeldanalyse gegliedert. Die Faktoren spielen für 

verschiedene Branchen bzw. Entwicklungsfaktoren eine Rolle. Um die wichtigsten dieser Be-

züge zu verdeutlichen, wurden sie in Klammern angefügt (B = Bevölkerung, L = Landwirtschaft, 

G = Gewerbe und Industrie, T = Tourismus; D = (übrige) Dienstleistungen), sofern diese Bran-

chen besonders von den jeweiligen externen Faktoren betroffen sein dürften. 

 

Faktor Chancen (opportunities) Risiken (risks) 

Allgemeines – C1: Alleinstellungsmerkmale durch regionale 

Identität? (T) 

 

Demografie – C2: Touristische Zielgruppe der Senioren 

nimmt zu (T) 

– C3: zunehmender Bedarf an Alterswoh-

nen mit Dienstleistungen? (B) 

– R1: Alterung der Gesellschaft: Der Al-

tersquotient in der TKR steigt stärker 

als in der gesamten RKBM (B) 

– R2: Abwanderungsdruck (B)? 

– R3: hohe Ansprüche an das Gemein-

wesen in Regionen mit vielen Renten-

bezügern könnte auch ein Risiko dar-

stellen  

Globalisierung – C4: Erschliessung neuer Märkte für regi-

onale Produkte und Dienstleistungen (L, 

G) 

– R4: Druck auf KMU und v.a. die Land-

wirtschaft (L, G) 

Strukturwandel – C5: Trend zur Wissensökonomie ermög-

licht auch dezentrales Arbeiten im ländli-

chen Raum (D) 

– C6: Chancen für innovative Jungunter-

nehmungen? (G, L, D) 

– C7: Landwirtschaft: Trend zu Bio und 

«aus der Region» (L) 

– R5: Wettbewerb im Tourismus steigt, 

«Zwang zu Einzigartigkeit» (T)) 

– R6: Rückbau KKW Mühleberg, Arbeits-

platzabbau 

– R7: Strukturwandel in der Landwirt-

schaft (L) 

– R8: Fachkräftemangel ? könnte zuneh-

men (G), siehe auch R2 

Digitalisierung – C8: Distanzen werden weniger wichtig -> 

Homeoffice, neue digitale Geschäftsmo-

delle usw. (zeitliche und insbesondere 

auch eine örtliche Flexibilisierung im Ar-

beitsmarkt) (D) 

– C9: Buchungsplattformen ermöglichen 

Markteintritt für kleine Anbieter von Pro-

dukten und im Tourismus (T) 

– C10: Neue digitale, weitreichende Ab-

satzkanäle (T) 

– C11: Neue Geschäftsfelder entstehen 

(G) 

– R9: Online-Dienstleistungen setzten lo-

kales Dienstleistungsangebot unter 

Druck (G) 

Klimawandel – C12: Hitzeperioden steigern Nachfrage 

nach Naherholung auf dem Land (T) 

– C13: Chancen für Biomasse, Wind, So-

lar-Energie (L, G) 

– C14: Chancen für gewisse landwirt-

schaftliche Produkte wegen Erwär-

mung? (L) 

– R10: Bedrohungen durch Naturgefah-

ren/-ereignisse nehmen zu (T, B) 

– R11: Schneesicherheit in Voralpenge-

bieten nimmt ab (T) 

– R12: Risiken für gewisse landwirt-

schaftliche Produkte wegen Trocken-

heit, Trocken- und Regenperioden (L) 
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Faktor Chancen (opportunities) Risiken (risks) 

Nachhaltigkeit – C15: Naherholung, inländische Touris-

musnachfrage, insb. im Raum Gantrisch 

(T) 

– C16: Gesteigertes Umweltbewusstsein 

zeigt sich u.a. im Tourismus (T) 

– C17: Kreislaufwirtschaft mit Trend zu re-

gionaler Wertschöpfung (G) 

– C18: (Zahlungskräftige) Nachfrage nach 

Rückzug, Entschleunigung, Gesundheit 

(T, D) 

 

Residentielle 
Ökonomie 

– C19: Steigende Bedeutung und wirt-

schaftliche Chancen für Wohnen und 

damit verbundene Dienstleistungen (D) 

 

Lebenshal-
tungskosten 

– C20: Steigende Kosten (insb. Wohnen) 

im urbanen Raum bieten Chancen für 

den ländlichen Raum (B) 

– R13: Kosten (z.B. für Erschliessung) 

und entspr. auch die Steuerbelastung 

in dünn besiedeltem Gebiet nehmen 

eher zu (B, D, G) 

 

2.2 Zusammenfassung und Ansatzpunkte für Strategien 

Aufgrund der Umfrage und unseren Einschätzungen lassen sich die S,W,O,T wie folgt zusam-

menfassen – dies als Basis für die Diskussion am Workshop und für eine sektorspezifische 

Differenzierung: 

Abbildung 2-1: Zusammenfassung der SWOT- Auswahl wichtiger Elemente 

Interne  

Faktoren 

Stärken 

– z.T. zentrumsnah, gut erschlos-

sen und hohe Dichte (S1, S6, S7, 

S17) 

– Touristische Attraktionen insb. für 

Naherholung, und regionale Viel-

falt (S11, S4) 

Schwächen 

– Heterogenes Gebiet (W2) 

– z.T. relativ weniger gut erschlossen (W24, 

W3) 

– Rückgang von Bevölkerung und Arbeits-

plätzen (W4, W5, W7) 

– Teilweise verschiedene Schwächen im 

Freizeit- und Tourismussektor (W8 bis 

W16) 

Externe  

Faktoren 

Chancen 

– Touristische Nachfrage nach Nah-

erholung, intakter Landschaft, u.a. 

für Senioren (C2, C15)) 

– Wissensökonomie, flexibles Ar-

beiten und residentielle Ökonomie 

(C5, C8; C4, C19) 

– Biomasse, Wind, Solar-Energie 

(C13) 

– Nachhaltige regionale Produkte 

(C4, C14, C17, C18) 

Risiken 

– Strukturwandel und Globalisierung erhö-

hen den Druck auf KMU und Landwirt-

schaft (R7, R5) 

– Alterung und Abwanderungsdruck (R1, R2) 

– Naturgefahren und Kosten (R10 – R12) 
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Aus der SWOT ergeben sich auch Ansatzpunkte zur Formulierung von Strategien. Als Inspira-

tionsquelle dient die folgende beispielhafte Darstellung, die am Workshop als Gedankenraster 

genutzt werden kann; dabei können geeignete Kombinationen von Chancen oder Risiken mit 

Stärken oder Schwächen dazu dienen, Ideen für strategische Ansätze zu generieren. 

Abbildung 2-2: Inspiration für strategische Ansätze (illustrative Beispiele; am Workshop mit 

vielen weiteren Ansätzen zu ergänzen!) 

  Interne Faktoren 

  Stärken Schwächen 

Externe 

Fakto-

ren 

Chancen Verfolgen von neuen Chancen, 
die gut zu den Stärken passen 
(sog. Matching-Strategie). 

Überwinden oder eliminieren von 
Schwächen, um Chancen nutzen zu 
können (sog. Umwandlungsstrategie) 

– Angebote für Naherholung 

stärken und daraus mehr 

Wertschöpfung generieren 

(S1/S4/S5/S11 & C2/C4) 

– Zentrumsnähe nutzen, um fle-

xibles Arbeiten (oft zuhause) 

zu nutzen (S1 & C5, C8) 

– Mängel im Angebot, der Erschlies-

sung und der Kommunikation besei-

tigen (W24/W3 & C5) 

– Vielfalt als Chance z.B. im Touris-

mus nutzen (W1 & C2) 

 

Risiken Stärken nutzen, um Risiken 
bzw. Gefahren abzuwehren 
(sog. Neutralisierungsstrategie). 

Verteidigungsstrategien, damit vorhan-

dene Schwächen nicht zu Bedrohun-

gen werden. 

– Trend zu «gesunden Lebens-

mitteln aus der Region» nut-

zen, um Strukturwandel abzu-

federn (S4/S14/S16 & R7/R9) 

– Bei Angeboten (z.B. Wohnen und 

Tourismus) Naturgefahrenzonen be-

achten (W8 & R10) 

– Regionale Angebote bezogen aufs-

Wohnen für alle Altersklassen und 

evtl. besonders für Senior/innen auf 

dem Land stärken (residentielle 

Ökonomie) (W25 & R1) 

 

3 Förderkriterien und -schwerpunkte 

3.1 Bisherige Schwerpunkte 

Bevor mögliche Handlungsfelder und Förderschwerpunkte diskutiert werden, ist es hilfreich zu 

wissen, auf welche Themen in der Vergangenheit ein Schwerpunkt gelegt wurden. Im 
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regionalen Förderprogramm 2020-23 waren dies folgende drei:1 (siehe auch Projekte: 

https://www.bernmittelland.ch/de/themen/regionalpolitik/projekte.php)  

• Erneuerbare Energien2 

– Die Möglichkeiten der Digitalisierung sinnvoll nutzen  

– Das ökonomische und energetische Potenzial von Holz möglichst gut ausschöpfen  

– Innovative Entwicklungen im Bereich der natürlichen Ressourcen unterstützen  

– Touristische Angebote im Bereich E-Mobilität fördern 

• Erlebnis – Natur – Bewegung 

– Bestehende Angebote miteinander vernetzen, sodass diese von den daraus gewonne-

nen Synergien profitieren  

– Neue Angebote entwickeln, welche die Region als Naherholungs- und Freizeitregion 

stärken  

– Ausgewählte kulturelle Angebote touristisch aufwerten und durch die Destination wirk-

sam vermarkten  

– Die Möglichkeiten der Digitalisierung für den Tourismus nutzen 

• Wirtschaft – Bildung – Soziales 

– Die Ausbildung und Qualifizierung von Fachkräften zur Nutzung der Möglichkeiten der 

Digitalisierung stärken  

– Projekte fördern, welche die Zusammenarbeit von Betrieben erleichtern  

– Die erfolgreiche Besetzung von Lehrstellen unterstützen  

– Den Wissenstransfer von Hochschulen zu KMU fördern 

3.2 Förderkriterien: Die NRP finanziert nicht alle Projekte! 

Gefördert werden Projekte mit nachvollziehbarer wirtschaftlicher Wirkung im ländlichen Raum, 

bei welchen allfällige negative Auswirkungen auf Mensch und Umwelt nach gängigen Stan-

dards minimiert werden. NRP-Projekte mit positiven Auswirkungen in den ökologischen und 

sozialen Dimensionen, sowie wirtschaftsnahe Projekte, welche eng an der «Kreislaufwirt-

schaft» angelehnt sind, sind besonders willkommen.  

Die Anforderungen an NRP-Projekte sind hoch: 

• Die Projekte müssen sich in den Förderschwerpunkten des aktuellen kantonalen Umset-

zungsprogramms und des aktuellen regionalen Förderprogramms positionieren lassen 

(siehe 3.3).  

 

1  Diese drei Themenbereiche waren auch bereits im Förderprogramm 2016-2019 Schwerpunkte; bisherige Vorgaben 

des Kantons Bern waren: Tourismus, Industrie sowie maximal drei weitere Schwerpunkte unter "innovative regio-

nale Angebote" 

2  Der Bund (SECO) war bzw. ist in diesem Themenbereich eher zurückhaltend wegen der Problematik vonDoppelfi-

nanzierungen (Bundesamt für Energie).. Der Kanton zeigte sich offen und unterstützte v.a. Wärmeverbunde unter 

bestimmten Bedingungen. In den letzten Jahren gab es jedoch eher wenige unterstützte Projekte. 

https://www.bernmittelland.ch/de/themen/regionalpolitik/projekte.php
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• Es muss ein Wertschöpfungspotenzial bestehen. 

• Exportorientierung: Es werden primär Projekte gefördert, die einen Export von Produkten 

oder Dienstleistungen aus der Region bezwecken. Seit 2020 können im Berggebiet ver-

suchsweise auch «lokale» Projekte ohne direkten Exportcharakter sowie lokal systemrele-

vante Kleininfrastrukturen unterstützt werden. Ab 2024 soll im Kanton Bern die Unterstüt-

zung «lokaler» Projekte weiterhin in Einzelfällen möglich sein (Perimeter Berggebiet). Klei-

ninfrastrukturen sollen neu im ganzen NRP Perimeter gefördert werden können (mit Beiträ-

gen von max. 100'000 CHF). 3 

• Die Projekte fallen nicht unter die klassische einzelbetriebliche Förderung bzw. begünstigen 

nicht einzelne Unternehmen, welche in direkter Konkurrenz mit anderen Unternehmen ste-

hen. Im Bereich privatwirtschaftlicher Initiativen sind nur vorwettbewerbliche oder überbe-

triebliche Projekte zulässig. 

• Die Unterstützung hat den Charakter einer projektbezogenen Starthilfe und ist kein Betriebs-

beitrag. Projekte müssen längerfristig selbsttragend werden. 

• Andere Finanzierungsmöglichkeiten des Bundes stehen für das Projekt nicht zur Verfügung, 

ausser die Finanzierungsanteile der verschiedenen Bundesfinanzierungen können hinsicht-

lich des Fördergegenstandes klar getrennt werden.  

• Die Trägerschaft plant, bedeutende eigene Leistungen zur Deckung der Projektkosten zu 

erbringen. 

 

Grundsätzlich ausgeschlossen sind Projekte, die 

• unter die Grundversorgung bzw. Basisinfrastruktur4 fallen, 

• der Erfüllung einer vom Bund oder Kanton zwingend vorgeschriebenen Aufgabe dienen,  

• nicht im Einklang stehen mit übergeordneten verbindlichen Planungen und Strategien,  

• beim Wohnen ansetzen (z.B. Wohnbauförderung),  

• reine Standortpromotion oder einmalige Events zum Gegenstand haben.  

 

3  Siehe Kanton Bern (2022): “Kleininfrastrukturen sollen neu im ganzen NRP-Perimeter mit Beiträgen von maximal 

CHF 100'000 (Total Bund und Kanton) gefördert werden können. Im Fokus stehen kleine, lokal systemrelevante 

und betriebswirtschaftlich nicht direkt rentabilisierbare Kleininfrastrukturen, sofern sie eine wichtige und entwick-

lungsauslösende Rolle für die lokale Wirtschaft und/oder Bevölkerung spielen und dafür ein glaubwürdiger Nach-

weis erbracht werden kann. Der Projektträger muss zudem aufzeigen können, wie Betrieb und Unterhalt der finan-

zierten Infrastruktur gewährleistet sind. Damit werden inhaltlich die Kriterien der Pilotmassnahmen für die Bergge-

biete übernommen. Um die Substanz der Fonds von Bund und Kanton zu sichern, soll eine Maximalsumme fest-

gelegt werden. Die Änderung setzt eine Anpassung des Bundesgesetzes voraus, welche per 1.1.2024 in Kraft 

treten soll.“  

4  Basisinfrastrukturen sind Infrastrukturen, die hauptsächlich der lokalen Versorgung / Wohnbevölkerung dienen und 

keine oder nur sehr geringe Systemwirkungen haben (Primarschule, Turnhalle, Wasserversorgung, etc. sowie Ver-

kehrsinfrastrukturen). Andere, vorwiegend touristische Infrastrukturen wie Bergbahnen, nationale Sportanlagen 

oder Kongressbauten können aber unterstützungsfähig sein. 
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3.3 Schwerpunkte im Kanton Bern 

Der Kanton Bern legt Schwerpunkte fest, innerhalb derer sich die regionalen Förderprogramme 

bewegen können. Aufgrund erster Hinweise des Kantons5 zur nächsten Förderperiode ab 2024 

lässt sich Folgendes sagen: 

• Wirtschaftliche Projekte mit grosser Multiplikatorwirkung bleiben der Kern der NRP. «Resi-

dentielle Ökonomie» bzw. Projekte, die nicht dem Exportbasisansatz entsprechen, werden 

nur sehr limitiert ein Förderobjekt. 6 

• Die durch den Kanton vorgegebene Förderschwerpunkte sind aller Voraussicht nach: 

– Tourismus  

– Industrie 

– Innovative Regionale Angebote: Darunter «werden wie zuvor Projekte aus Bereichen 

wie Gesundheit, Bildung, Soziales, Landwirtschaft etc. subsumiert, welche die Kriterien 

der NRP erfüllen und basierend auf den regionalen Förderprogrammen für die jeweilige 

Region eine wichtige Entwicklungsfunktion haben und Modellcharakter aufweisen». Hier 

bestehen somit relativ grosse Freiheiten. 

3.4 Erste Überlegungen zu künftigen Förderschwerpunkten  

Auf Basis der SWOT-Analyse können folgende erste Überlegungen angestellt werden, die in 

der Begleitgruppe und am Workshop weiter diskutiert werden sollen (siehe auch bisherige Pro-

jekte auf der Website der RKBM): 

• Von den bisherigen Schwerpunkten dürfte «Erneuerbare Energien» weiterhin zu den 

Schwerpunkten zählen (vom Kanton unter «Industrie» subsumiert). Welche Möglichkeiten 

sich angesichts der vielen Einschränkungen (z.B. Fokus auf gewerblich-industrielle Wärme-

verbünde) ergeben, wird noch zu klären sein. 

• Auch «Freizeit/Tourismus» (bzw. wie bisher «Erlebnis – Natur – Bewegung») wird ein 

Schwerpunkt bleiben. 

 

5  Hinweise zur Aktualisierung der Regionalen Förderprogramme und des Umsetzungsprogramms 2024-2027 vom 

18.03.2022. 

6  Siehe Kanton Bern (2022):„Wirtschaftliche Projekte mit grosser Multiplikatorwirkung bleiben der Kern der NRP. Die 

Stärkung regionaler Zentren als Motoren mit Ausstrahlung in umliegende, periphere Gebiete verliert ihre Bedeutung 

nicht. Im Sinne einer Ergänzung des Exportbasisprinzips werden gemäss Bundesvorgaben in einem finanziell be-

schränkten Rahmen und einem beschränkten Perimeter neu Projekte der «lokalen» Wirtschaft (économie résiden-

tielle / présentielle) gefördert. Damit sollen Bestrebungen gestärkt werden, vor Ort geschaffene Wertschöpfung in 

der Region zu behalten. In diesem Zusammenhang sind auch Projekte möglich, welche die Wertschöpfung auf-

grund der Attraktivität einer Region als Lebens- und Arbeitsraum erhöhen. Die Projekte müssen plausibel zur wirt-

schaftlichen Entwicklung beitragen. Die Projekte müssen in der Regel überbetrieblich ausgerichtet sein und ihre 

direkte/indirekte Wirkung zumindest teilweise über Gemeinde- oder Stadtgrenzen hinaus entfalten. Ausgeschlos-

sen bleiben insbesondere Projekte der Basisinfrastruktur, Wohnbauförderung und reine Standortmarketingpro-

jekte.“ Um zu verhindern, dass diese Erweiterung zu einer «beliebigen» NRP resp. zu einer Aufweichung ihrer 

wirtschaftlichen Ausrichtung führt, sind die Mittel und der Perimeter zu limitieren. Der Kanton Bern beabsichtigt, 

den Perimeter und den Budgetrahmen der laufenden Pilotmassnahmen für Berggebiete als Grundlage für Projekte 

der «lokalen» Wirtschaft zu verwenden. Der Rahmen wird jedoch später bei der Erarbeitung des Umsetzungspro-

gramms definitiv festgelegt.“ 

https://www.bernmittelland.ch/de/themen/regionalpolitik/projekte.php
https://www.bernmittelland.ch/de/themen/regionalpolitik/projekte.php
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• Der bisherige Schwerpunkt «Wirtschaft – Bildung – Soziales» war recht offen formuliert, 

trotzdem gab es sehr wenige Projekte, und in der Umfrage wird hier auch mehrheitlich kein 

grosses Potenzial gesehen. Es wurden bisher (in der Umfrage) auch relativ wenige Projek-

tideen formuliert. Hier stellt sich die Frage,  

– ob dieser Schwerpunkt beibehalten werden soll, als offenes Gefäss und auch als Signal, 

dass hier weiterhin Projekte erwünscht sind 

– ob dieser Schwerpunkt mit den Stichworten «Innovation», «Kreislaufwirtschaft» und «Di-

gitalisierung» angereichert bzw. konkretisiert werden soll 

– ob soziale Aspekte (insbesondere Jugend, Gesundheit, Alter, Wohnstandort) in diesem 

Schwerpunkt, oder allenfalls eher bei Freizeit einzuordnen wären 

• Die Vorschläge im Bereich Verkehr dürften mehrheitlich nicht den NRP-Kriterien entspre-

chen. Sofern sie einen Konnex z.B. zu Tourismusangeboten aufweisen, müssten sie dort 

zugeordnet werden.  

• Dies gilt auch für Infrastrukturprojekt-Ideen: Weiterhin dürften Verkehrserschliessungs-

projekte ebenso wie Basisinfrastrukturprojekte von einer Förderung ausgeschlossen 

sein.  

• Als Querschnittsthema bzw. übergeordnetes Thema käme ein Projekt zur Projekt- und 

Innovationsförderung in Frage (z.B. Stärkung der Rolle der Geschäftsstelle der TKR, 

Coaching/Projektentwicklung, Zusammenarbeit mit dem RIS usw.). 

• Denkbar ist auch eine räumliche Differenzierung, ohne allerdings eine übergeordnete 

Strategie aus den Augen zu verlieren: Eine Differenzierung ist nach Sektoren denkbar, aber 

auch nach Raumtypen, z.B. unterschiedliche Strategien für die regionalen Zentren und die 

peripheren Räume, unterschiedliche Strategien für Sektoren mit bestehenden Angeboten 

wie dem Naturpark Gantrisch usw. Nach heutiger Einschätzung könnte es eine Gesamtstra-

tegie mit Schwerpunkten und Handlungsfeldern geben, aber die Umsetzung in Projekte wird 

primär in jenen Teilgebieten ergeben, in denen in den jeweiligen Handlungsfeldern auch 

wirklich ein Potenzial und ein Interesse besteht. 
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4 Mögliche Handlungsfelder für das nächste Förderprogramm 

4.1 Überblick  

Auf Basis der SWOT-Analyse, deren Grundlagen sowie insbesondere auch der durchgeführten 

Umfrage (inkl. den über diese eingebrachten Projektideen) lassen sich zahlreiche Handlungs-

felder skizzieren. Diese wurden zu Clustern zusammengefasst, wobei einige Handlungsfelder 

in mehreren Clustern eine Rolle spielen bzw. einen Beitrag leisten könnten. 

Zusätzlich gibt es stichwortartige Vorschläge, die als Querschnittsthemen in praktisch allen 

Handlungsfeldern eine Rolle spielen können.  

Die Handlungsfelder sollen im Workshop zuerst validiert, priorisiert, konkretisiert und ergänzt 

werden und in einem späteren Schritt dann zu den Förderschwerpunkten für die nächste För-

derperiode verdichtet werden. 

Abbildung 4-1 Gesamtüberblick über Handlungsfelder, Querschnittsthemen und Cluster 

mit den zentralen (grosse Symbole) und den weiteren Handlungsfeldern pro Cluster 

(kleine Symbole) 
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4.2 Querschnittsthemen 

Hinweis: Prioritär ist jeweils der Kurzbeschrieb der Handlungsfelder zu lesen (erste Spalte). Die Potenziale aus Sicht der Umfrageteilnehmenden (zweite Spalte) 

dienen als ergänzende Informationen, die konkreten Projekteideen (dritte Spalte, Texte meist wörtlich aus der Umfrage) als zusätzliche Inspiration. 

a) Digitalisierung 

Kurzbeschrieb  Potenziale  Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

Natürlich bringt auch der Megatrend Digitalisierung 

Entwicklungspotenziale mit sich. Die Digitalisie-

rung ist hierbei ein sehr breites Feld und nimmt je 

nach Anwendungsfall völlig andere Züge an. 

Grundsätzlich lassen sich durch digitale Produkte 

aber die Nutzerfreundlichkeit, Effizienz und Wert-

schöpfung von Angeboten erhöhen. Gleichzeitig 

können auch Prozesse und Abläufe automatisiert 

werden. Des Weiteren birgt auch die Sharing Eco-

nomy mögliche Potenziale. Auch spielt die Digitali-

sierung als Voraussetzung für ortsunabhängiges 

Arbeiten (z.B. im Homeoffice im ländlichen Raum) 

eine Rolle.   

• Wichtigstes Handlungsfeld. Soll «Landflucht» gestoppt wer-

den ist unbedingt hier weiterzumachen» 

• Versorgung mit Glasfaser oder 5G.  

• Nutzen der Digitalisierung für Gemeinde/Bürger etc. aufzei-

gen: DL/Angebote sind günstiger, einfacher etc. (Schichten-

konzept: Basis – Angebot – Nutzer)  

• Kostenfreien Breitband-Internet-Hotspot auf öffentlichen Plät-

zen in jedem Dorf und jedem Schulbus bereitstellen 

 

Sektor Süd 

• Projekt im Bereich Distributionslogistik / Digitalisierung; evt. Vernetzungspro-

jekt im Bereich Energie (Zusammenarbeit der Gemeinden); Mobilität: Stärkung 

der Bedarfsgerechten Mobilität; Innovationsförderung (ähnlich dem Projekt "In-

novationswerkstatt Schweizer Pärke") 

• Der Förderverein Region Gantrisch und GantrischPlus haben sich als An-

laufstellen für regionale Projekte etabliert. Eine Reihe von möglichen Projekten 

haben wir bereits mit Isabel Aerni und teilweise mit Kantonsvertretern disku-

tiert: Gantrisch Digital, Themenwege, Szenische Führungen, etc. Bei anderen 

geht es um kommende Projektphasen (Bärenpark, ev. Weiterentwicklung 

Gruppenunterkünfte, etc.) 

 

b) Innovation 

Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

Durch Plattformen zur gezielten Förderung von In-

novationen (wie z.B. in der Innovationswerk-statt 

Schweizer Pärke») kann die regionale Wettbe-

werbsfähigkeit gestärkt werden. Dies nicht nur in 

Bezug auf technologische, sondern auch auf sozi-

ale Innovationen 

• Mehr Aktivitäten der Regionalen Innovationssysteme (RIS) - 

https://be-advanced.ch/ueber-uns
https://regiosuisse.ch/regionale-innovationssysteme-ris
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c) Mobilität (Hinweis: Projekte, welche die [Mobilitäts-] Grundversorgung betreffen, werden in der NRP ausgeschlossen) 

Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

In der Mobilität hat in den letzten Jahren ein Wan-

del stattgefunden. Der Trend geht hin zu mehr 

Sharing, mehr Elektromobilität und mehr Nachhal-

tigkeit generell. Daraus ergeben sich auch Poten-

ziale für neue regionale Mobilitätskonzepte, welche 

insbesondere auch touristisch genutzt werden kön-

nen.  

Zur ÖV-Erschliessung des ländlichen Raums wird 

derzeit eine Studie im Auftrag mehrerer Regional-

konferenzen erarbeitet.  

Denkbar sind aber Projekte im Bereich innovativer 

Lösungen, Erschliessung von touristischen Ange-

boten, Apps usw. 

• ÖV Anschluss / Anbindung und Entwicklung eines HUB (MIV 

zu ÖV) Ausbau Radwege / Sicherheit 

• Tourismus: Wohnmobile, Skating, Velovorrangrouten mo-

derne ÖV-Erschliessung  

• (...) Ausbau ÖV mit regionalem HUB. 

• Energie: Viele grosse Dachflächen für PV Mobilität: Förderung 

von Elektro- H2 Fahrzeuge  

• Verbesserte Anbindungen an den öV, besonders auch wäh-

rend Wochenenden. Dazu gehörten auch Verbindungen in-

nerhalb des Raums - ev. abzudecken durch ein Rufbussys-

tem, um die Kosten im Rahmen zu halten. 

• Bereich Distributionslogistik 

• Gutes ÖV-Angebot sichern  

Sektor Süd 

• Öffentlicher Verkehr, respektive Trennung Schiene / Strasse 

Sektor Süd 

• Distributionslogistik, innovative Mobilitätsangebote 

• Projekt im Bereich Distributionslogistik / Digitalisierung)  

• Mobilität: Stärkung der Bedarfsgerechten Mobilität Innovationsförderung (ähn-

lich dem Projekt "Innovationswerkstatt Schweizer Pärke" 

• regionale Verkehrsentwicklung 

Sektor Süd 

• Verkehrssicherheit / -planung 

• Park+Ride Projekt in Konolfingen. 

d) Nachhaltige Entwicklung 

Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

Dieses Stichwort kommt in verschiedensten Zu-

sammenhängen vor (Profilierung gegen Food 

Waste, ganzheitliche Betrachtung der Entwick-

lung) und bildet eine Leitidee für die Entwicklung 

auch im ländlichen Raum. 

- - 
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4.3 Cluster Tourismus und Freizeit 

a) Tourismus und Freizeit/Erlebnis 

Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

Der Tourismus ist für die ländlichen Räume eine der 

wichtigsten Branchen geworden. Dessen regionales 

Potenzial kann dann am besten genutzt werden, 

wenn nachfragegerechte und koordinierte Angebote 

bestehen. Insbesondere im Bereich der Naherholung 

besteht eine stetig wachsende Nachfrage. Gleichzei-

tig können neue Erlebnisangebote mehr Gäste anzie-

hen, wobei viel Tagestourismus auch negative Folgen 

für Umwelt und Bevölkerung haben kann. 

Für eine solide wirtschaftliche Entwicklung ist auch 

ein attraktiver Wohnraum wichtig. Neben den touristi-

schen Freizeitangeboten braucht es daher auch Frei-

zeitangebote für die lokale Bevölkerung. 

• Stärkung Aufenthaltstourismus 

• Mitentwicklung möglicher Hotelzonen -> Raumplanung 

• Stärkung der regionalen Wertschöpfung durch Verknüpfung zwi-

schen touristischen Angeboten und regionalen Produkten 

• Professionalisierung, Vernetzung von Angeboten 

• Querbezüge zum Verkehr beachten 

• Hinweis: ganzheitliche Betrachtung zentral, Entwicklungspotenzi-

ale können sonst zu Risiken werden (zu viel Tagestourismus kann 

sich negativ auf Lebensqualität der Bevölkerung / Natur / Land-

schaft auswirken) --> sanfter, nachhaltiger Tourismus 

Weitere Nennungen 

• Achtung: Die Entwicklungspotenziale können zu Risiken werden, 

falls nicht ganzheitlich betrachtet (z.B. hat ein Zuviel des Tages-

tourismus (inkl. Sportangebote) einen negativen Einfluss auf Le-

bensqualität der Bevölkerung oder auf die Naturwerte). 

• Ausbau der Touristen welche sich mehrere Tage in unserer Ge-

meinde/Region aufhalten. Im Moment praktisch nur Tagestouris-

ten. Mitentwicklung der möglichen Hotelzonen / Ausbau ÖV mit 

regionalem HUB. 

• Entwicklung als Naherholungsgebiet der Agglomeration Bern mit 

Schwergewicht auf Aktivitäten von Familien, Wandern und Feri-

enangeboten auf dem Bauernhof 

Sektor Nord: 

• Belebung Schlosspark Fraubrunnen (Hostete mit alten Apfelsorten) 

Sektor Süd: 

• Gantrisch Digital, Themenwege, Szenische Führungen, etc. Bei anderen 

geht es um kommende Projektphasen (Bärenpark, ev. Weiterentwicklung 

Gruppenunterkünfte, etc.) 

• Unterstützung von regionalen touristischen Entwicklungen Support für 

Produktion, Vermarktung und Logistik/Vertrieb von regionalen Produkten 

• Gesamtkonzept Mountainbike 

• Projekte im Bereich Wochenende oder Ferien im Umfeld von Bauernhö-

fen, Schlafen in Freien/Scheunen/geeigneten Kleinbauten mit Zielpubli-

kum Familien mit logistischer Unterstützung durch Bauernfamilien (WC, 

Waschgelegenheiten, ev. Frühstück, Schutz bei Wetterumschlag). 

• regionales Sportkonzept 

• Wohnmobile  

Sektor Südost: 

• Die Umnutzung der Schulanlage Schlosswil wurde leider abgelehnt. Da 

haben wir uns beworben. (Anmerkung RKBM: Das Vorhaben wurde nicht 

als Fallstudie des NRP Projekts «Dorfentwicklung im ländlichen Raum» 

aufgenommen). 
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Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

• Schaffung eines nachhaltigen Angebotes mit Wertschöpfungspo-

tenzial für Einheimische und Gäste  

• Kreislaufwirtschaft: Bessere Nutzung und Vermarktung von regi-

onalen Produkten (Wertschöpfungsketten)  

• Naturnahe Landschaften, Regionalität, Tourismus=Erlebnis, 

sanfte Sportarten sind wichtige Trends und wurden in den letzten 

beiden Covid-Jahren stark bestätigt. Allerdings muss eine Stär-

kung der Wertschöpfung besser erreicht werden (Die Natur und 

die Landschaft haben einen Wert), von den PP-Gebühren bis hin 

zur Stärkung der Übernachtungen in den vorhandenen Infrastruk-

turen. Die Vernetzung zwischen regionalen Produkten und touris-

tischen Angeboten kann in der Region Bern-Mittelland und vor al-

lem in den Ausflugsregionen noch stark ausgebaut werden. 

• Kultur und Brauchtum: Fokus Jugendkultur, niederschwellige Be-

schaffung von lokalen Ressourcen - Tourismus: ländliche Regio-

nen zugänglich machen, familienfreundliche Angebote, Ange-

botsstruktur ausbauen (Spielplätze, Themenwege etc.), Verknüp-

fung mit Medien (Apps, Smartphone) - Entwicklung Naherholung 

/ Gesundheitsplattform 

• Attraktives Freizeitangebot etablieren und sicherstellen (z.B. 

OKJA, Vereine etc.) 

• Mountain Bike Angebote 

• Schliessung der Lücken in den Velowegen Gelterfingen-Kirchdorf resp. 

zwischen Gürbe- und Aaretal 

• Gemeinsamer Auftritt aller Gemeinden mit Aare-Anstoss zwischen Thun 

und Bern. "Geniessen Sie die schönste Flussfahrt mit dem Gummiboot" 

Angebote für Aare Boots Touristen strukturieren und vermarkten. (Wo 

einsteigen, wo aussteigen, wo verpflegen, entsorgen, bräteln usw.) Ver-

marktung z.B. zusammen mit Bern Tourismus.  

• Gürbezugang und Renaturierung 

• Das Hotel Appenberg sucht zurzeit eine Nachfolgelösung. Die Liege-

schaft soll veräussert werden. Für das Areal besteht Entwicklungspoten-

zial in den Bereichen Tourismus, lokales Gewerbe, Wohnen, Soziales. 

Auch die Mühle Mirchel sucht eine Nachfolgeregelung. Hier sind nebst 

dem lokalen Gewerbe auch andere Bereiche denkbar.  

Sektor West: 

• Geschäftsstelle Tourismus schaffen 
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b) Natur/Landschaft 

Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

Natur ist unsere Lebens- und Wirtschaftsgrund-

lage: Eine intakte und in Wert gesetzte Natur ist 

nicht nur ökologisch, sondern auch wirtschaftlich 

und sozial sinnvoll.  Bevölkerung, Tourismus und 

Gewerbe können davon profitieren. Es muss aber 

sichergestellt werden, dass die Natur nachhaltig 

und sinnvoll genutzt wird 

• Gürbezugang und Renaturierung 

• Schutz und Pflege der "Ländlichkeit" mit einer funktionieren-

den Erschliessung und Versorgung, ohne eine Weiterentwick-

lung zu verhindern, resp. die Innovationsfreudigkeit fördern 

(auch für Image) 

siehe Tourismus 

c) Sport / Bewegung 

Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

Sportanlagen sind häufig teuer in Bau und Unter-

halt und gerade in ländlichen Regionen häufig nicht 

kostendeckend. Trotzdem möchte man nicht auf 

solche Anlagen verzichten. Ein stärkeres regiona-

les Denken sowie eine regionalere Nutzung und Fi-

nanzierung solcher Angebote würde die Attraktivi-

tät des ländlichen Raums stärken. 

Siehe auch: Projekt Regionales Sportstättenkon-

zept / Regionaler Richtplan Sportanlagen, Fachbe-

reich Raumplanung: Link: Regionaler Richtplan 

Sportstätten (bernmittelland.ch) 

• regionales Sportkonzept (Turnhalle, Fussball, Badi usw.) 

• Sehr gute Infrastruktur für die Sportvereine ist schon vorhan-

den. Mit dem Studienzentrum verfügen wir über eine hochka-

rätige Bildungsinstitution. Bestand und Weiterausbau des Ge-

sundheitszentrums Gerzensee. 

• Vermehrte regionale Zusammenarbeit mit bestehenden Orga-

nisationen in den Bereichen Sport (z.B. Eishockey, Rollho-

ckey, Alpin und Nordisch Ski) im Bereich Tourismus (z.B. Aare 

Aktivitäten), Kulturszene (z.B. Freilichttheater) Eine gute Zu-

sammenarbeit und die Fokussierung auf einige wenige 

Schwerpunkte stärkt alle Organisationen und sichert deren 

Überleben. 

• Mountain Bike Angebote 

• Skating, Velovorrangrouten moderne ÖV-Erschliessung  

• regionales Sportkonzept 

• Gemeinsamer Auftritt aller Gemeinden mit Aare Anstoss zwischen Thun und 

Bern (siehe oben) 

• Gemeinsame Sportförderung z.B. für Eishockey, Rollhockey, Hundesport, 

Pferdesport Gemeinsame Vermarktung von Freilichttheater 

 

https://www.bernmittelland.ch/de/themen/raumplanung/projekte/Regionaler-Richtplan-Regionale-Sportstaetten.php
https://www.bernmittelland.ch/de/themen/raumplanung/projekte/Regionaler-Richtplan-Regionale-Sportstaetten.php
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d) Kultur 

Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

Lokale Attraktionspunkte, regionales Brauchtum 

und Traditionen können in Wert gesetzt wer-den. 

Dazu braucht es eine Koordination der Angebote, 

eine nachhaltige und faire regionale Finanzierung 

sowie die gezielte Inwertsetzung kultureller Ange-

bote (z.B. Kulturpools, wie man sie im Kanton 

Thurgau kennt ). 

• Vermehrte regionale Zusammenarbeit mit bestehenden Orga-

nisationen (siehe oben)  

• Retten von altem Brauchtum, Familienanlässe, Gruppenan-

lässe, Tourismuspoint, Vernetzen der vielen Angebote, Art der 

Werbung, Öffnungszeiten von Schloss und Museum 

Ganze TKR: 

• Dachverband Schweizer Jugendparlamente DSJ: «engage» (politische 

Partizipation), "Netzwerk regionale Jugendpolitik" (Verband offene Kinder- und 

Jugendarbeit Kanton Bern voja), Zugang zu Räumlichkeiten für Jugendkultur, 

Gestaltung von kindergerechtem Spiel-raum 

• Generationenprojekte weiter ausbauen, Räumlichkeiten (Mehrzweck: Mäd-

chen / Jungen, Musik, Tanz etc.) zur Verfügung stellen, Jugendbefragung für 

Ideen machen, aktive Freizeitangebote, Ausbau von Betreuungs- & Ferienan-

geboten, (kulturelle) Veranstaltungen im öffentlichen Raum  

• Generell steht das Schlossareal Fraubrunnen nur sehr beschränkt der Öffent-

lichkeit zur Verfügung. Hier wäre grosses Potential vorhanden. 

e) Infrastruktur (Hinweis: Projekte bezüglich der sogenannten «Basisinfrastruktur» wurden bis anhin von der NRP nicht unterstützt) 

Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

Die Beschaffung, der Ersatz und der Unterhalt von 

Infrastruktur sind eine zentrale Voraussetzung für 

wirtschaftliches Wachstum. Auch hier besteht Ent-

wicklungspotenzial – v.a. in Bezug auf touristische 

Infrastrukturen (z.B. durch regionale Tourismus-

fonds), aber auch auf die öko-logische Infrastruktur 

(Auen, Reservate etc.). Eine koordinierte und 

nachhaltig finanzierte Infrastruktur ist daher sicher-

zustellen. 

• Vorhandene Räumlichkeiten und Ressourcen teilen (z.B. Of-

fene Kinder- und Jugendarbeit sowie Schule) 

Sektor Nord: 

Sharing von Elektromobilität Sharing von Stromnetzinfrastruktur zur besseren Ver-

marktung von Erneuerbarer Energie (Eigenverbrauch über ganze Gemeinden / 

Sektoren ermöglichen) 
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4.4 Cluster Energie 

Erneuerbare Energien inkl. Bezüge zur Landwirtschaft 

Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

Nach wie vor will der Bundesrat mit seiner Energie-

strategie v.a. erneuerbare Energien fördern. In der 

Umfrage bei den regionalen Akteuren wurde dies-

bezüglich auch ein regionales Entwicklungspoten-

zial gesehen. 

Hinweis: Der Bund (SECO) war bzw. ist eher zu-

rückhaltend wegen der Problematik von Doppelfi-

nanzierungen (Bundesamt für Energie). Der Kan-

ton zeigte sich offen und unterstützte v.a. Wärme-

verbunde unter bestimmten Bedingungen. In den 

letzten Jahren gab es eher wenige unterstützte 

Projekte. 

• Photovoltaik generell;  

• Viele grosse Dachflächen für PV Mobilität: Förderung von Elektro- H2 Fahrzeuge  

• Ladestationen für Elektrofahrzeuge 

• Energie-Offensive Gantrisch 

• Fernwärmeverbund 

• Workshop «Handlungsziel Netto-Null» 

• Gantrisch Energie Cluster: dezentrale Energiegewinnung, Ladestation Gewer-

beflächen (Zonen) 

• Anreiz, bei Sanierungen oder Neubauten auf diese erneuerbaren Energien zu 

drängen und entsprechende Vorgaben zu machen (Reglement, UeO) 

• Viele Gemeindeliegenschaften werden noch mit Öl geheizt. Da gibt es mit Si-

cherheit Potenzial zur Verbesserung. Zudem gäbe es diverse Möglichkeiten, um 

PV-Anlagen zu installieren. 

• Poolen der verschiedenen Initiativen der Gemeinden im Bereich Energie 

Konnex zur Landwirtschaft / Biomasse / Holz (hier gab es noch keine konkreten 

Inputs aus der Umfrage, ausser:  

• Holznutzung und Förderung des einheimischen Rohstoffs Holz --> verbesserte 

Zusammenarbeit in der gesamten Wald- und Holzbranche Kleinstrukturierten 

Privatwald besser organisieren, um höhere Holznutzung zu erzielen 

Sektor Nord: 

• Sharing von Elektromobilität Sharing von Stromnetzinfra-

struktur zur besseren Vermarktung von Erneuerbarer Ener-

gie (Eigenverbrauch über ganze Gemeinden / Sektoren er-

möglichen) 

• Schnitzel- Heizkraftwerk im Bereich Feldegg/Grubenstrasse 

Urtenen-Schönbühl 

• Schnitzel-Heizung Grubenstrasse. 

Sektor Süd: 

• Förderung von erneuerbaren Energien (Biogas, Solaranla-

gen); Kreislaufwirtschaft 

• Projekt im Bereich Distributionslogistik / Digitalisierung evt. 

Vernetzungsprojekt im Bereich Energie (Zusammenarbeit 

der Gemeinden) Mobilität: Stärkung der Bedarfsgerechten 

Mobilität Innovationsförderung (ähnlich dem Projekt "Innova-

tionswerkstatt Schweizer Pärke" 

• Im Dorf Mirchel ist geplant, die Realisierung eines Wärme-

verbunds (Holzschnitzel) abzuklären. 
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4.5 Cluster Wirtschaft 

a) Kreislaufwirtschaft 

Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

Durch den Wandel hin zu Kreislaufwirtschaft (also 

einem Wirtschaftsmodell, in dem möglichst wenig 

Abfall produziert wird und in dem Rohstoffe konti-

nuierlich weiterbenutzt werden können) birgt auch 

für die Regionalentwicklung grosses Potenzial. 

• stärkere Nutzung regionaler Produkte 

• effizienterer Umgang mit regionalen Ressourcen 

• mehr regionale Wertschöpfung 

• Kurze Wege 

• Güter- und Logistikkonzept 

• Leuchtturm in einem Themenbereich werden: Elektromobili-

tät, Food Waste, Sharing Economy 

• Kreislaufwirtschaft; Inwertsetzung der ökologischen Infra-

struktur und Ökosystemdienstleistungen 

Sektor Süd: 

• Kreislaufwirtschaft 

b) Industrie und Gewerbe 

Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

Das lokale Gewerbe generiert Wertschöpfung. 

Projekte zur Förderung des lokalen Gewerbes stel-

len sich der Herausforderung, dass diese erhalten 

bleibt. Gleichzeitig können freie Flächen vom Ge-

werbe genutzt werden, um neue Betriebe anzusie-

deln. Besonders lohnend sind dabei Projekte, wel-

che die Innovationskraft des Gewerbes stärken. 

Auch die Berufsbildung und die Ausbildungsfrage 

wird oft genannt. 

• Zusammenarbeit mit Wirtschaftsraum, be-advanced 

• Wertschöpfungsketten stärken 

• Thema Ausbildung: 

– Sicht Jugendliche: Ausbildungsplätze und berufliche Ori-

entierung,  

– Sicht Unternehmen: erfolgreiche Besetzung von Lehrstel-

len 

• Thema Güterlogistik 

Sektor Süd: 

• Distributionslogistik, Kreislaufwirtschaft 

• Innovationsförderung (ähnlich dem Projekt "Innovationswerkstatt Schweizer 

Pärke" 

• Support für Produktion, Vermarktung und Logistik/Vertrieb von regionalen Pro-

dukten 

• Projekte im Bereich Wochenende oder Ferien im Umfeld von Bauernhöfen, 

Schlafen in Freien/Scheunen/geeigneten Kleinbauten mit Zielpublikum 
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Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

• Bei Land- und Forstwirtschaft, Industrie/Gewerbe, Bildung 

und Wohnen geht es primär ums Halten 

• Noch stärkere regionale Zusammenarbeit / Weitere Förde-

rung der regionalen Produkte mit Ausweitung auf Dienstleis-

tungen 

• Vorhandene Bauflächen (alte unbenutzte Häuser) besser nut-

zen auch für Gewerbebetriebe. Ausnutzungsziffer aufheben! 

• Bildungsberatung und lebensweltnahe Berufsorientierung zur 

Verfügung stellen  

• Transparenz des lokalen Ausbildungs- und Stellenmarktes für 

Jugendliche herstellen  

• Bildungs- und Berufsangebote ausbauen und fördern (aus 

Issue «Landflucht», siehe www.voja.ch ) 

Familien mit logistischer Unterstützung durch Bauernfamilien (WC, Waschge-

legenheiten, ev. Frühstück, Schutz bei Wetterumschlag). 

Sektor Südost: 

• Das Hotel Appenberg sucht zurzeit eine Nachfolgelösung. Die Liegenschaft 

soll veräussert werden. Für das Areal besteht Entwicklungspotenzial in den 

Bereichen Tourismus, lokales Gewerbe, Wohnen, Soziales. Auch die Mühle 

Mirchel sucht eine Nachfolgeregelung. Hier sind nebst dem lokalen Gewerbe 

auch andere Bereiche denkbar.  

 

c) Landwirtschaft 

Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

Die Landwirtschaft ist eine für den ländlichen 

Raum traditionell wichtige Branche. Trotz seit Jah-

ren rückläufiger Beschäftigung besteht in dieser 

Branche wirtschaftliches Potenzial. Dies vor allem 

dank dem Trend zu mehr Nachhaltigkeit, mehr bi-

ologischem Anbau sowie mehr regionalem Kon-

sum. Gleichzeitig eröffnet die Digitalisierung neue 

Absatzkanäle, die genutzt werden können. 

• Siehe auch Kreislaufwirtschaft, lokale Wertschöpfungsketten 

und Vermarktung im Tourismus. 

• Land- und Forstwirtschaft: Spezialisierung auf Nischen (Fi-

sche, Bio, ...) 

 

- 

http://www.voja.ch/
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4.6 Cluster Gesellschaft und Gesundheit 

a) Attraktiver Lebensraum, Wohn- und Arbeitsstandort  

Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

Für einen attraktiven Wohn- und auch Arbeits-

standort ist die Entwicklung der Ortskerne im Zu-

sammenhang mit Handel und Gewerbe wichtig. Zu 

einem attraktiven Wohnraum gehört aber auch ein 

entsprechendes Angebot für Kinder und Jugendli-

che (z.B. kinder- und jugendgerechte öffentliche 

Orte, Spielplätze, Treffpunkte etc.). Dabei kann 

auch die Vereinbarkeit und Familie und Beruf in 

ländlichen Räumen gefördert werden. Zudem be-

steht ein Bezug zur Ausbildungsthematik. 

Ortsentwicklung 

• Begegnungsorte schaffen  

• «Dorfentwicklung im ländlichen Raum» 

• Betreuungsangebote z.B. Tagesschule 

• Bei Land- und Forstwirtschaft, Industrie/Gewerbe, Bildung 

und Wohnen geht es primär ums Halten 

• Attraktiven Wohnraum für alle Altersklassen schaffen und 

auch die ältere Bevölkerung in der Gemeinde halten  

• Es gibt wieder vermehrt Personen, die naturnah, in einem 

dichteren sozialen Netz - eben in einem ländlichen Dorf leben 

möchten. 

• Die Möglichkeit zur Ausweitung der Arbeitszonen sollten ver-

bessert werden. Ebenfalls die unkomplizierte Umnutzung von 

leerstehenden Bauernhäusern (Verbesserung Stufe Bund 

und Kanton). 

Partizipation/Bildung 

• Aktive Einbindung von Jugendlichen und jungen Erwachse-

nen auf politischer Ebene (z.B. mittels E-Democracy oder der 

Einrichtung einer zivilgesellschaftlichen Koordinierungsstelle 

mit Jugendbeauftragten) / Nachwuchsförderung  

• Bildungsberatung und lebensweltnahe Berufsorientierung zur 

Verfügung stellen  

Ganze TKR: 

• Dachverband Schweizer Jugendparlamente DSJ: «engage» (politische 

Partizipation), "Netzwerk regionale Jugendpolitik" (Verband offene Kinder- und 

Jugendarbeit Kanton Bern voja), Zugang zu Räumlichkeiten für Jugendkultur, 

Gestaltung von kindergerechtem Spielraum 

• Generationenprojekte weiter ausbauen, Räumlichkeiten (Mehrzweck: Mäd-

chen / Jungen, Musik, Tanz etc.) zur Verfügung stellen, Jugendbefragung für 

Ideen machen, aktive Freizeitangebote, Ausbau von Betreuungs- & Ferienan-

geboten, (kulturelle) Veranstaltungen im öffentlichen Raum 

Sektor Süd: 

• räumliche Entwicklungsstrategie, Pilotgemeinde zu Dorfleben 

• Weiterentwicklung von Dörfern und Kleinzentren in der Region Gantrisch: z.B. 

Zentrum Albligen, Guggisberg, Rüeggisberg, etc. Gaststätten und Dorfläden 

als zentrale Elemente einer Gemeinschaft 

• Mehrzweckhalle zum Fortbestehen einer aktiven Dorfkultur, Coworkingspaces 

Sektor Südost: 

• Dorfentwicklung in Zusammenarbeit mit der RKBM. Erhalt und Stärkung der 

Gastgewerbebetriebe. Wohnen im Alter. 

• Die Umnutzung der Schulanlage Schlosswil wurde leider abgelehnt. Da haben 

wir uns beworben. (Anmerkung RKBM: Das Vorhaben wurde nicht als Fallstu-

die des NRP Projekts «Dorfentwicklung im ländlichen Raum» aufgenommen). 
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Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

• Transparenz des lokalen Ausbildungs- und Stellenmarktes für 

Jugendliche herstellen  

• Bildungs- und Berufsangebote ausbauen und fördern (aus 

Issue «Landflucht», siehe www.voja.ch) / Ausbildung/berufliche 

Orientierung (vgl. auch Industrie/Gewerbe) 

• Politische Partizipation / Entwicklung von Partizipationsstruk-

turen für junge Menschen, Einbezug von innovativen Ideen 

junger Menschen - Stärkung der Hausärzt*innen - zentralisier-

tere Zusammenarbeitet,z.B. dass die Gemeinde eine Fach-

stelle für Kinder und Jugend hat und darunter dann andere 

Angebote wie Spielgruppe, Kita, Tagesschule und OKJA an-

geschlossen und miteinander vernetzt sind 

b) Gesundheit/Alter 

Kurzbeschrieb Potenziale Konkrete Projektideen aus der Umfrage 

Die Ruhe der ländlichen Räume kann auch für die 

Entwicklung von Angeboten im Bereich Gesund-

heit und Alter genutzt werden. Dies lässt sich auch 

gut mit weiteren Themen wie z.B. Ernährung und 

Naherholung kombinieren. Auch die Entwicklung 

neuer Konzepte für Pflege und Wohnen im Alter im 

ländlichen Raum könnten Potenzial bieten. 

• Bestand und Weiterausbau des Gesundheitszentrums Ger-

zensee. 

• Erneuerbare Energie und Gesundheitswesen (Aerztemangel) 

• Wohnen im Alter und eine Entwicklung in den Gebieten 

Dienstleistungen und "Kleingewerbe". 

Sektor Südost: 

• Dorfentwicklung in Zusammenarbeit mit der RKBM. Erhalt und Stärkung der 

Gastgewerbebetriebe. Wohnen im Alter. 

http://www.voja.ch/
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4.7 Projektförderung 

Die Umfrage bei den regionalen Akteuren hat gezeigt, dass die Generierung von Projekten aus 

verschiedenen z.T. Gründen schwierig ist. Als «Querschnittsthema» könnte deshalb auch pro-

biert werden, solche Hürden möglichst abzubauen (z.B. durch eine Institutionalisierung des 

Ideenfindungsprozesses, Aufzeigen guter Projektbeispiele aus anderen Regionen7 etc.). 

Genannte Stichworte (Clusterung durch Ecoplan): 

• Thema (Bau-) Verfahren 

– Einfacheres Bauverfahren in Sachen Landerwerb /Umnutzung Kulturaland für allgem. 

Interesse. 

– Erleichterung des Umgangs mit Bewilligungsbehörden 

– Abbauen von Vorschriften 

• Thema Hürden bei Projekten 

– Abbau von administrativem Aufwand / klarere Formulierung der Anforderungen an Pro-

jekte / vermehrte aktive Unterstützung durch RKBM resp. durch den Fachbereich 

– Pragmatische und unbürokratisches Vorgehen. 

– Vorschläge, Ideen über mögliche Projekte durch die Teilkonferenz Bern-Mittelland. Ein-

faches Anmeldeverfahren mit Standard-Formular. Die Vorarbeiten für die Projekteingabe 

sollten sich im bescheidenen Rahmen halten. 

• Thema Information und Partizipation 

– Lokale Infoveranstaltungen 

– Publizieren der realisierten Projekte. Unterstützung für "Nachahmerprojekte" gewähren. 

– Gemeinde Kommissionen mit einbeziehen 

– Online Check-Liste / Quartalsweise Update mit Ideen allenfalls Vorgaben 

– Enge Zusammenarbeit 

– Information der Gemeinde, aber auch von aktiven Vereinen (Ortsverein, Verkehrsverei-

nen, Naturpark Gantrisch, etc.) 

– Übergeordnete Projektleitung 

– Information direkt an die Gemeinde, Zusammenarbeit der Betroffenen fördern 

– Eine bessere Absprache/ Koordination mit den kantonalen Ämtern. 

– Beratung durch regionale Organisationen (FRG mit RKBM) 

– Einbezug der Wohnbevölkerung in die Entwicklung von Projekten - Vernetzung der Ak-

teur*innen in der Gemeinde (u.a. Einbezug der OKJA)  

• Thema Finanzierung 

– Unterstützung der Umsetzung, geringe eigene Cash Beiträge 

– finanzielle Mittel zur Projektentwicklung, konzeptionelle Unterstützung 

– Möglichst niederschwellige Angebote. Höhere Finanzierungsquote (z.B. 70 statt 50%) 

– kleinerer Anteil Eigenmittel; explizite Unterstützung für gemeindeübergreifende Projekte 

(z.B. im Energiebereich, Mobilität) 

 

7  Siehe zum Beispiel https://mynigmeind.ch/  
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5 Anhang A: Projektideen 

 

Sektor Gemeinde / 

Region

Themenbereich Idee Andere 

Zuständigkeit 

innerhalb RKBM

Anmerkung 

aus Sicht 

Regionalpoliti

k

Nord Deisswil und 

Wiggiswil

Energie, Infrastruktur Sharing von Elektromobilität Sharing von 

Stromnetzinfrastruktur zur besseren 

Vermarktung von Erneuerbarer Energie 

(Eigenverbrauch über ganze Gemeinden / 

Sektoren ermöglichen)

Zu prüfen  

Nord Fraubrunnen Tourismus/Freizeit Belebung Schlosspark Fraubrunnen 

(Hostete mit alten Apfelsorten)

Nord Jegenstorf Verkehr Öffentlicher Verkehr, respektive Trennung 

Schiene / Strasse

FB Verkehr Zu prüfen

Nord Urtenen-Schönbühl Energie Schnitzel- Heizkraftwerk im Bereich 

Feldegg/Grubenstrasse Urtenen-Schönbühl

Energieberatung Bern-

Mittelland (Beratung 

Förderung)

Nicht im NRP-

Perimeter

Nord Urtenen-Schönbühl Energie Schnitzel-Heizung Grubenstrasse. Energieberatung Bern-

Mittelland (Beratung 

Förderung)

Nicht im NRP-

Perimeter

Sonstiges Ganzer NRP-

Perimeter

Jugend/Kultur/Freizeit DSJ: „engage“ (politische Partizipation), 

"Netzwerk regionale Jugendpolitik" (Verband 

voja), Zugang zu Räumlichkeiten für 

Jugendkultur, Gestaltung von 

kindergerechtem Spielraum

Sonstiges Ganzer Perimeter 

NRP

Jugend/Kultur/Freizeit Generationenprojekte weiter ausbauen, 

Räumlichkeiten (Mehrzweck: Mädchen / 

Jungen, Musik, Tanz etc.) zur Verfügung 

stellen, Jugendbefragung für Ideen machen, 

aktive Freizeitangebote, Ausbau von 

Betreuungs- & Ferienangeboten, (kulturelle) 

Veranstaltungen im öffentlichen Raum

Süd Naturpark 

Gantrisch

Verkehr/Logistik/Energi

e/Kreislaufwirtschaft

Distributionslogistik, innovative 

Mobilitätsangebote, Förderung von 

erneuerbaren Energien (Biogas, 

Solaranlagen); Kreislaufwirtschaft

Süd Naturpark 

Gantrisch

Verkehr/Logistik/Energi

e

Projekt im Bereich Distributionslogistik / 

Digitalisierung evt. Vernetzungsprojekt im 

Bereich Energie (Zusammenarbeit der 

Gemeinden) Mobilität: Stärkung der 

Bedarfsgerechten Mobilität 

Innovationsförderung (ähnlich dem Projekt 

"Innovationswerkstatt Schweizer Pärke"

Innovationsförderung: 

auch Thema FB 

Wirtschaft / 

Teilkonferenz 

Wirtschaft

Süd Naturpark 

Gantrisch

Digitalisierung Digitalisierung

Süd Region Gantrisch Tourismus/Freizeit Der FRG und GantrischPlus haben sich als 

Anlaufstellen für regionale Projekte etabliert. 

Eine Reihe von möglichen Projekten haben 

wir bereits mit Isabel Aerni und teilweise mit 

Kantonsvertretern diskutiert: Gantrisch 

Digital, Themenwege, Szenische 

Führungen, etc. Bei anderen geht es um 

kommende Projektphasen (Bärenpark, ev. 

Weiterentwicklung Gruppenunterkünfte, 

etc.)

Süd Region Gantrisch Tourismus/Freizeit Generell Unterstützung von regionalen 

touristischen Entwicklungen Support für 

Produktion, Vermarktung und 

Logistik/Vertrieb von regionalen Produkten

Süd Sektor Süd Tourismus/Freizeit Wie bereits unter Punkt 2 erwähnt, wäre ein 

Gesamtkonzept Mountainbike sehr wichtig 

für die Entwicklung des Naherholungraumes 

sowie für den Tourismus.

Freizeitverkehr: 

(noch) kein Auftrag 

FB Verkehr
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Sektor Gemeinde / 

Region

Themenbereich Idee Andere 

Zuständigkeit 

innerhalb RKBM

Anmerkung 

aus Sicht 

Regionalpoliti

k

Nord Deisswil und 

Wiggiswil

Energie, Infrastruktur Sharing von Elektromobilität Sharing von 

Stromnetzinfrastruktur zur besseren 

Vermarktung von Erneuerbarer Energie 

(Eigenverbrauch über ganze Gemeinden / 

Sektoren ermöglichen)

Zu prüfen  

Nord Fraubrunnen Tourismus/Freizeit Belebung Schlosspark Fraubrunnen 

(Hostete mit alten Apfelsorten)

Nord Jegenstorf Verkehr Öffentlicher Verkehr, respektive Trennung 

Schiene / Strasse

FB Verkehr Zu prüfen

Nord Urtenen-Schönbühl Energie Schnitzel- Heizkraftwerk im Bereich 

Feldegg/Grubenstrasse Urtenen-Schönbühl

Energieberatung Bern-

Mittelland (Beratung 

Förderung)

Nicht im NRP-

Perimeter

Nord Urtenen-Schönbühl Energie Schnitzel-Heizung Grubenstrasse. Energieberatung Bern-

Mittelland (Beratung 

Förderung)

Nicht im NRP-

Perimeter

Sonstiges Ganzer NRP-

Perimeter

Jugend/Kultur/Freizeit DSJ: „engage“ (politische Partizipation), 

"Netzwerk regionale Jugendpolitik" (Verband 

voja), Zugang zu Räumlichkeiten für 

Jugendkultur, Gestaltung von 

kindergerechtem Spielraum

Sonstiges Ganzer Perimeter 

NRP

Jugend/Kultur/Freizeit Generationenprojekte weiter ausbauen, 

Räumlichkeiten (Mehrzweck: Mädchen / 

Jungen, Musik, Tanz etc.) zur Verfügung 

stellen, Jugendbefragung für Ideen machen, 

aktive Freizeitangebote, Ausbau von 

Betreuungs- & Ferienangeboten, (kulturelle) 

Veranstaltungen im öffentlichen Raum

Süd Naturpark 

Gantrisch

Verkehr/Logistik/Energi

e/Kreislaufwirtschaft

Distributionslogistik, innovative 

Mobilitätsangebote, Förderung von 

erneuerbaren Energien (Biogas, 

Solaranlagen); Kreislaufwirtschaft

Süd Naturpark 

Gantrisch

Verkehr/Logistik/Energi

e

Projekt im Bereich Distributionslogistik / 

Digitalisierung evt. Vernetzungsprojekt im 

Bereich Energie (Zusammenarbeit der 

Gemeinden) Mobilität: Stärkung der 

Bedarfsgerechten Mobilität 

Innovationsförderung (ähnlich dem Projekt 

"Innovationswerkstatt Schweizer Pärke"

Innovationsförderung: 

auch Thema FB 

Wirtschaft / 

Teilkonferenz 

Wirtschaft

Süd Naturpark 

Gantrisch

Digitalisierung Digitalisierung

Süd Region Gantrisch Tourismus/Freizeit Der FRG und GantrischPlus haben sich als 

Anlaufstellen für regionale Projekte etabliert. 

Eine Reihe von möglichen Projekten haben 

wir bereits mit Isabel Aerni und teilweise mit 

Kantonsvertretern diskutiert: Gantrisch 

Digital, Themenwege, Szenische 

Führungen, etc. Bei anderen geht es um 

kommende Projektphasen (Bärenpark, ev. 

Weiterentwicklung Gruppenunterkünfte, 

etc.)

Süd Region Gantrisch Tourismus/Freizeit Generell Unterstützung von regionalen 

touristischen Entwicklungen Support für 

Produktion, Vermarktung und 

Logistik/Vertrieb von regionalen Produkten

Süd Sektor Süd Tourismus/Freizeit Wie bereits unter Punkt 2 erwähnt, wäre ein 

Gesamtkonzept Mountainbike sehr wichtig 

für die Entwicklung des Naherholungraumes 

sowie für den Tourismus.

Freizeitverkehr: 

(noch) kein Auftrag 

FB Verkehr

Süd Guggisberg Tourismus/Freizeit Projekte im Bereich Wochenende oder 

Ferien im Umfeld von Bauernhöfen, 

Schlafen in Freien/Scheunen/geeigneten 

Kleinbauten mit Zielpublikum Familien mit 

logistischer Unterstützung durch 

Bauernfamilien (WC, Waschgelegenheiten, 

ev. Frühstück, Schutz bei Wetterumschlag).

Süd Kaufdorf Ortsentwicklung räumliche Entwicklungsstrategie, 

Pilotgemeinde zu Dorfleben

FB Raumplanung

Süd Kaufdorf Tourismus/Freizeit, 

Sport

regionales Sportkonzept, FB Raumplanung: 

Projekt regionalen 

Sportstättenkonzepts 

(regionaler Richtplan 

Sportstätten)

Zu prüfen, ev. 

bei Planung 

der 

Umsetzung 

einzelner 

Standorte 

(bisher nötig: 

touristischer 

Charakter)

Süd Kaufdorf Verkehr regionale Verkehrsentwicklung FB Verkehr

Süd Schwarzenburg Ortsentwicklung Weiterentwicklung von Dörfern und 

Kleinzentren in der Region Gantrisch: z.B. 

Zentrum Albligen, Guggisberg, 

Rüeggisberg, etc. Gaststätten und 

Dorfläden als zentrale Elemente einer 

Gemeinschaft

Innen- und 

Ortsentwicklung, 

Projekt 

Dorfentwicklung: FB 

Raumplanung,

Zusammenarb

eit

Süd Thurnen Ortsentwicklung Mehrzweckhalle zum Fortbestehen einer 

aktiven Dorfkultur, Coworkingspaces

Süd Thurnen Energie Energieoffensive Gantrisch

Südost Gerzensee Ortsentwicklung, Alter Dorfentwicklung in Zusammenarbeit mit der 

RKBM. Erhalt und Stärkung der 

Gastgewerbebetriebe. Wohnen im Alter.

FB Raumplanung, 

Dorfentwicklung/Innen

twicklung 

Südost Grosshöchstetten Ortsentwicklung, 

Tourismus, Freizeit

Die Umnutzung der Schulanlage Schlosswil 

wurde leider abgelehnt. Da haben wir uns 

beworben.

Südost Kirchdorf Verkehr Verkehrssicherheit / -planung FB Verkehr

Südost Kirchdorf Tourismus/Freizeit Schliessung der Lücken in den Velowegen 

Gelterfingen-Kirchdorf resp. zwischen Gürbe- 

und Aaretal

FB Verkehr: regionale 

Planung 

Langsamverkehr

Südost Konolfingen Verkehr Park+Ride Projekt in Konolfingen. FB Verkehr

Südost Münsingen Tourismus/Freizeit, 

Sport

Gemeinsamer Auftritt aller Gemeinden mit 

Aare Anstoss zwischen Thun und Bern. 

"Geniessen Sie die schönste Flussfahrt mit 

dem Gummiboot" Angebote für Aare Boots 

Touristen strukturieren und vermarkten. 

(Wo einsteigen, wo aussteigen, wo 

verpflegen, entsorgen, bräteln usw.) 

Vermarktung z.B. zusammen mit Bern 

Tourismus. Gemeinsame Sportförderung 

z.B. für Eishockey, Rollhockey, Hundesport, 

Pferdesport Gemeinsame Vermarktung von 

Freilichttheater

Sportförderung: auch 

FB Raumplanung: 

Sportstättenkonzept

West Laupen Tourismus/Freizeit Geschäftsstelle Tourismus schaffen
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6 Anhang B: Eckwerte der sozioökonomischen Analyse 

Die Ergebnisse der durchgeführten soziökonomischen Datenanalyse sind im Folgenden kurz 

zusammengefasst. 

a) Bevölkerung 

Die Karte zeigt sehr deutlich, dass sich ein Grossteil der Bevölkerung im TKR-Perimeter auf 

diejenigen Gemeinden verteilt, welche sich noch im oder nahe am Agglomerationsgürtel der 

Stadt Bern befinden. 

Räumliche Verteilung der Wohnbevölkerung im Jahr 2016 

 
Quelle: BFS / STATPOP, Eigene Darstellung im Hektarraster, starkes Gelb bedeutet viele Einwohner/innen 
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Dies sind insbesondere Gemeinden entlang der beiden S-Bahn-Korridore nach Thun wie z.B. 

Toffen, Kaufdorf, Rubigen, Wichtrach. Daneben gibt es weitere «Bevölkerungshotspots» in Ge-

meinden, welche gemäss kantonalem Richtplan als Zentrum 3. oder 4. Stufe eingestuft sind. 

Dies sind v.a. Schwarzenburg, Konolfingen oder Münsingen 

Entwicklung der ständigen Wohnbevölkerung der TKR-Gemeinden, nach Sektoren, indexiert, 

1981= 100 

 

 Quelle: BFS / ESPOP, STATPOP 

 

b) Beschäftigung 

Hierbei zeigt sich ein sehr ähnliches Bild wie schon zuvor bei der Verteilung der Bevölkerung. 

Die Arbeitsplätze konzentrieren sich in der TKR auf einige wenige Hotspots, welche vor allem 

in den grösseren Sektoren Süd und Südost liegen. Dies sind v.a. Münsingen, Schwarzenburg 

und Konolfingen. 

Es sind denn auch eben diese Gemeinden, welche über die letzten Jahre das stärkste Arbeits-

platzwachstum zu verzeichnen hatten, während in vielen zentrumsnahen ländlichen Gebieten 

sowie in den Hügel- und Berggebieten weniger Arbeitsplätze zu finden sind. Die Entwicklung 

war in diesen übrigen Gemeinden z.T. sogar rückläufig 
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Räumliche Verteilung der Arbeitsplätze im Jahr 2016 

 
Quelle: BFS / STATENT, Eigene Darstellung im Hektarraster, starkes Blau bedeutet viele Arbeitsplätze 
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c) Branchenstruktur 

Hohe Beschäftigungsanteile weist insbesondere der Bereich «Gesundheits-/Sozialwesen/öf-

fentliche Verwaltung» sowie das «Grundstücks-/Wohnungswesen, sonstige DL»8 auf. Weiter 

fällt auf, dass die Landwirtschaft einen grossen Beschäftigungsanteil aufweist. Dasselbe gilt für 

das verarbeitende Gewerbe respektive die Industrie.  

Branchenstruktur (in VZÄ) der TKR-Gemeinden im Jahr 2018, nach Sektoren 

(geordnet nach durchschnittlicher Produktivität der Branche auf Ebene Schweiz) 

 
Quelle: BFS / STATENT 

 

  

 

8  Im Aggregat "Grundstücks-/Wohnungswesen, sonstige DL" sind unter anderem die Unternehmensberatung, die 

Gebäudebetreuung, Architektur- und Ingenieurbüros, Reisebüros, Arbeitsvermittler sowie die Werbebranche ent-

halten. 
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Beschäftigungsentwicklung zwischen 2011 und 2018 in den TKR-Gemeinden nach Sektor und 

Branchenaggregat, absolute Veränderung sowie relative Veränderung innerhalb der Branche 

Bezeichnung Sektor Nord Sektor Süd Sektor Südost Sektor West 

 absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % 

Land-, Forstwirtschaft, Fischerei -2 0% -210 -9% -379 -13% -95 -11% 

Bergbau und Gewinnung von  
Steinen und Erden 

-3 -23% 0 0% 13 8% 0 k.A. 

Verarbeitendes Gewerbe /  
Industrie 

-56 -16% 13 1% -6 0% -78 -8% 

Energie- und Wasserversorgung 1 100% 8 62% 38 36% 3 1% 

Baugewerbe -6 -6% -83 -11% 23 1% 22 7% 

Handel/Reparatur Kraftfahrzeuge 14 10% -68 -8% -110 -4% 93 15% 

Verkehr/Kommunikation 0 0% 2 1% 105 17% 135 49% 

Gastgewerbe 2 3% -94 -24% -93 -10% -62 -25% 

Finanz- und Versicherungs- 
dienstleistungen 

-2 -9% 7 5% 62 18% 8 21% 

Grundstücks-/Wohnungswesen, 
sonstige DL 

42 30% 65 15% 239 12% -23 -4% 

Gesundheits-/Sozialwesen/ 
Öffentliche Verwaltung 

8 5% 273 15% 452 10% 43 8% 

Erziehung/Unterricht 0 0% 22 6% 118 12% -49 -16% 

Kunst, Unterhaltung, Erholung und 
sonstige DL 

11 15% -22 -5% 48 5% -6 -3% 

TOTAL 9 1% -87 -1% 510 2% -9 0% 

Quelle: BFS / STATENT 

 

d) Tourismus 

Ungefähr drei Viertel der Übernachtungen in der TKR werden von inländischen Gästen ge-

bucht. Damit ist der Anteil ausländischer Gäste eher tief. Die untenstehende Grafik zeigt weiter, 

dass der Tourismus in der TKR sehr saisonal ist. Es werden deutlich mehr Übernachtungen in 

der Sommersaison generiert als im Winter. 
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Monatliche Logiernächte in den TKR-Gemeinden 

 
Quelle: BFS / HESTA 

 

e) Landwirtschaft 

Es ist generell bekannt, dass die Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe wie auch die Be-

schäftigung in der Schweiz abnimmt. Dies ist auch im Kanton Bern und der TKR der Fall. In 

der TKR ging die Anzahl Betriebe im gezeigten Zeitraum von 2'176 auf 1'885 zurück. Im selben 

Zeitraum hat sich die landwirtschaftliche Nutzfläche in der TKR (und auch allen Sektoren in-

nerhalb der TKR) nur minim verändert. 
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Anzahl landwirtschaftlicher Betriebe in der TKR nach Grösse, 2015-20209 

 
Quelle: GELAN 

Ein zunehmender Trend zeigt sich aber bei der Anzahl Bio-Betriebe. 

Anteil der Bio-Betriebe in der TKR, nach Sektoren 

 

Quelle: BFS / Agrarstatistik 

 

 

9  Die gezeigten Daten stammen aus dem System des Amts für Landwirtschaft und Natur des Kantons Bern und 

beziehen sich nur auf direktzahlungsberechtigte Betriebe. Diese machen eine grosse Mehrheit an der Gesamtheit 

der landwirtschaftlichen Betriebe aus. 
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f) Industrie 

Wirft man einen genaueren Blick auf diese Branche zeigt sich, dass in der TKR vor allem die 

sogenannte «traditionelle Industrie» einen wichtigen Stellenwert einnimmt. Mit traditioneller In-

dustrie sind Aktivitäten wie z.B. die Herstellung von Metallerzeugnissen, Holzwaren, Nahrungs- 

und Futtermitteln etc. gemeint. Gleichzeit ist der Anteil der sogenannte «Spitzenindustrie» in 

der TKR sehr tief. Diese umfasst z.B. High-Tech-Branchen wie z.B. die Herstellung chemischer 

Erzeugnisse, den Maschinenbau oder die Herstellung von Elektronik. 

Anteile der traditionellen sowie der Spitzenindustrie an der gesamten Beschäftigung in der Indust-

rie in der TKR, nach Sektoren 

 
Quelle: BFS / STATENT 

 

Beschäftigungsentwicklung in der Industrie in der TKR, 2011-2018, geordnet nach Anzahl Be-

schäftigter im Jahr 2018 

Branche 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 1’709  1’716  1’798  1’887  1’829  1’899  1’873   1’829  

Maschinenbau 1’395  1’350  1’259  1’228  1’242  1’242  1’263   1’283  

Herstellung von Metallerzeugnissen  809   797   762   749   757   739   775   786  

Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und 

Korkwaren (ohne Möbel) 

 743   755   715   700   698   736   774   755  

Herstellung von Möbeln  569   585   562   560   544   568   495   459  

Herstellung von Gummi- und  

Kunststoffwaren 

 479   476   462   456   458   474   458   444  

Reparatur und Installation von Maschinen 

und Ausrüstungen 

 152   134   120   139   152   165   183   175  
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Branche 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 

Herstellung von Glas und Glaswaren, Kera-

mik, Verarbeitung von Steinen und Erden 

 139   131   145   149   157   159   156   161  

Herstellung von sonstigen Waren  96   90   94   98   101   100   94   94  

Herstellung von Druckerzeugnissen;  

Vervielfältigung von bespielten Ton-, Bild- 

und Datenträgern 

 108   114   105   94   94   94   96   89  

Herstellung von Textilien  88   82   83   81   79   82   86   79  

Herstellung von elektrischen Ausrüstungen  59   59   58   62   49   46   49   52  

Getränkeherstellung  20   24   31   31   31   32   27   33  

Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, 

elektronischen und optischen Erzeugnissen 

 53   46   24   20   21   32   29   32  

Herstellung von Bekleidung  20   19   17   20   16   17   17   15  

Übrige  33   26   22   24   39   40   57   59  

TOTAL 6’505  6’430  6’279  6’322  6’306  6’465  6’489   6’404  

Quelle: BFS / STATENT 
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7 Anhang C: Sektorspezifische ergänzende SWOT 

7.1 Ergänzende SWOT für die ländliche Räume des Sektors Nord 

Hinweis: Einige der unten genannten sektorspezifischen Stärken, Schwächen, Chancen und 

Risken sind verallgemeinerbar und finden sich auch in der obigen SWOT (Kapitel 2.1) für den 

gesamten Perimeter der TKR. Die Zuteilung bzw. die spezifische Erwähnung in Bezug auf die 

verschiedenen Sektoren basiert massgeblich auf Nennungen (oft in geringer Zahl) in der durch-

geführten Umfrage und ist daher begrenzt aussagekräftig. 

Am Workshop 1 werden diese regionalisierten SWOT-Analysen diskutiert, validiert und er-

gänzt. Dabei wird darauf abgezielt, weitere sektorspezifische Unterschiede herauszuarbeiten. 

a) Interne Faktoren 

Faktor Stärken Schwächen 

Allgemeines –  –  

Bevölkerung – S40: Günstiger Wohnraum verfüg-

bar, eher hohe Einkommen 

–  

Arbeitsplätze 
und Branchen-
struktur 

–  –  

Tourismus im 
Besonderen 

– S41: Schlossareal Fraubrunnen – W40: Fehlende Koordination 

Landwirtschaft 
im Besonderen 

– S42: Starke Landwirtschaft und Nah-

rungsmittelindustrie könnten Potenzi-

ale für Wertschöpfungskette haben 

–  

Industrie im Be-
sonderen 

– S43: Stabile Gesamtbeschäftigung –  

Einkommen / 
Finanzen 

–  –  

Erschliessung, 
Versorgung 
und Pendler-
ströme 

– S44: RBS-Achse Bern-Solothurn, 

kurze Reisezeiten in diese Zentren, 

Fraubrunnen als attraktiv erschlosse-

nes Zentrum 

– W41: schlechte ÖV-Verbindungen v.a. im 

Limpachtal hat aber Golfplatz mit Golfho-

tel…. 

– W42: z.T. schlechte Grundversorgung 

Weiteres –  –  

b) Externe Faktoren 

Faktor Chancen Risiken 

Allgemeines –  –  

Demografie – C40: Vergleichsweise junge Bevölke-

rung bietet Potenzial für Belebung der 

Gemeinden 

– C41: eher starkes Bevölkerungswachs-

tum 

–  

Globalisierung –  –  
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Faktor Chancen Risiken 

Strukturwandel –  – R41: Druck auf KMU und v.a. die Land-

wirtschaft 

Digitalisierung – C42: Distanzen werden dank Online-

Dienstleistungen und Home-Office weni-

ger wichtig, was die Attraktivität der gut 

erschlossenen ländlichen Räume stei-

gert 

–  

Klimawandel –  –  

Nachhaltigkeit – C43: Viele freie Dachflächen für Photo-

voltaik verfügbar 

–  

Residentielle 
Ökonomie 

– C44: Spezialisierung auf regionale Ni-

schenprodukte, v.a. aus der Landwirt-

schaft 

–  

Lebenshal-
tungskosten 

–  –  

7.2 Ergänzende SWOT für die ländlichen Räume des Sektors Süd 

a) Interne Faktoren 

Faktor Stärken Schwächen 

Allgemeines – S50: Naturpark Gantrisch als Ent-

wicklungsträger mit positiven 

Auswirkungen auf die ganze Re-

gion dank Aktivitäten im Bereich 

Tourismus, Landwirtschaft, Na-

turschutz usw. 10 (Modellregion für 

nachhaltige (Regional-)Entwicklung) 

– S51: Grosse Akzeptanz des Na-

turparks Gantrisch 

– S52: Institutionalisierte regionale 

Zusammenarbeit (auch mit ERT 

und Kanton Fribourg) 

– S53: Intakte Landschaft und vor-

handenes Bewusstsein für Nach-

haltigkeit  

– S54: Naturpark als Modellregion 

für nachhaltige Entwicklung 

– W50: Wenig verfügbare Flächen für Entwick-

lungsschritte 

Bevölkerung –  – W51: Schwaches Bevölkerungswachstum 

– W52: Im Vergleich zu den anderen Sektoren 

etwas stärker alternde Bevölkerung 

– W53: Vergleichsweise tiefe Einkommen 

Arbeitsplätze 
und Branchen-
struktur 

– S55: Viele Arbeitsplätze im Ge-

sundheitsbereich (u.a. Spital Rig-

gisberg, Heime) 

–  

 

10  z.B. Förderverein Region Gantrisch | Naturpark Gantrisch (2020); (2021) 
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Faktor Stärken Schwächen 

Tourismus im 
Besonderen 

– S56: Starker Tagestourismus 

– S57: Attraktiver Naherholungs-, 

Ausflugs- und Freizeitraum 

– S58: Koordination der Touris-

musangebote 

– S59: Grosse Palette an Angebo-

ten im Naturpark 

– W54: Z.T. fehlende Infrastruktur (z.B. Moun-

tainbikerouten) 

– W55: z.T. keine Parkplatzbewirtschaftung 

– W56: Wenig Freizeitangebote mit Wertschöp-

fungspotenzial 

 

Landwirtschaft 
im Besonderen 

– S60: Holz als Ressource 

– S61: Label Naturpark Gantrisch 

für regionale Produkte 

–  

Industrie im Be-
sonderen 

– S62: Erhöhter Anteil Spitzenin-

dustrie 

–  

Einkommen / 
Finanzen 

–  –  

Erschliessung, 
Versorgung 
und Pendler-
ströme 

– S63: Gute Erschliessung entlang 

der S-Bahn-Korridore 

– S64: Gute Einkaufsmöglichkeiten 

– W57: z.T. schlecht bzw. gar nicht mit dem ÖV-

Erschlossene Gemeinden 

– W58: Im Durchschnitt lange Reisezeiten in die 

Zentren 

– W59: ÖV-Erreichbarkeit des Naturparks Gant-

risch ist schlecht 

– W60: Weite Wege zu vielen Dienstleistungen  

– W61: Schlechte Grundversorgung 

– W62: Zeitweise hohes Verkehrsaufkommen im 

Individualverkehr (Naherholung, Tagestouris-

mus) 

Weiteres –  –  

b) Externe Faktoren 

Faktor Chancen Risiken 

Allgemeines –  –  

Demografie –  –  

Globalisierung –  –  

Strukturwandel – C50: Wiederaufwertung touristi-

scher Highlights, z.B. Gurnigel-

bad 

– R50: Druck auf für die Region wichtige Land-

wirtschaft 

– R51: Stagnierendes Beschäftigungsniveau 

– R52: Beschäftigungsrückgang in der Gastro-

nomie 

Digitalisierung –  –  

Klimawandel –  –  

Nachhaltigkeit – C51: Regionaler Naturpark als 

Gefäss für nachhaltige Regional-

entwicklung,  

– C52: vorhandenes Bewusstsein 

für Nachhaltigkeit 

– R53: Zu viel Tourismus kann negative Folgen 

haben (z.B. hohes Verkehrsaufkommen im In-

dividualverkehr an Wochenenden, wildes Par-

kieren, Abfallproblematik, Druck auf Land-

schaft/Naturraum) 

Residentielle 
Ökonomie 

–  –  

Lebenshal-
tungskosten 

–  –  
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7.3 Ergänzende SWOT für die ländlichen Räume des Sektors West 

a) Interne Faktoren 

Faktor Stärken Schwächen 

Allgemeines –  –  

Bevölkerung –  – W70: Wenig Freizeitangebote für Jugendli-

che 

– W71: Schlechte Entwicklung in den kleine-

ren Gemeinden ohne Bahnanschluss  

– W72: Eher langsames Beschäftigungs-

wachstum 

Arbeitsplätze 
und Branchen-
struktur 

 

– S70: Vergleichsweise diverse Bran-

chenstruktur 

– S71: Viele Arbeitsplätze in Laupen 

und Neuenegg 

– W73: Verlust wichtiger Arbeitgeber durch 

Rückbau KKM  

Tourismus im 
Besonderen 

– S72: Kulturstätte (historische Altstadt 

Laupen, Schloss Laupen), Führungs-

angebote 

– S73: Natürliches Angebot: Zusam-

menfluss Sense/Saane 

– S74: Nähe zur Romandie/franzö-

sischsprachigen Schweiz 

– S75: Koordination Tourismusangebot 

durch Verein Tourismus Region Lau-

pen sowie Unterstützung der Ge-

meinde Laupen (Nichtständige Kom-

mission Tourismus Laupen ) → Star-

kes ehrenamtliches Engagement für 

den Tourismus 

– W74: In der Umfrage wird z.T. die nicht 

ausreichende Koordination erwähnt (im 

Sinne einer professionellen Geschäfts-

stelle/Tourismusorganisation) 

Landwirtschaft 
im Besonderen 

–  –  

Industrie im Be-
sonderen 

–  –  

Einkommen / 
Finanzen 

–  –  

Erschliessung, 
Versorgung 
und Pendler-
ströme 

–  –  

Weiteres –  –  

b) Externe Faktoren 

Faktor Chancen Risiken 

Allgemeines –   

Demografie –  –  

Globalisierung –  –  
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Faktor Chancen Risiken 

Strukturwandel – C70: Rückbau KKW Mühleberg als inter-

nationaler Vorzeigebeispiel für den 

Rückbau eines KKW und Beispiel für ge-

lebte Energiewende 

– R70: Stagnierendes Beschäftigungsni-

veau 

– R71: Aus Sicht der Arbeitsplätze: Rück-

bau KKW Mühleberg 

Digitalisierung –  –  

Klimawandel –  –  

Nachhaltigkeit – C71: Viele Möglichkeiten für Photovol-

taik 

 

Residentielle 
Ökonomie 

–   

Lebenshal-
tungskosten 

–  –  

 

7.4 Ergänzende SWOT für die ländlichen Räume des Sektors Südost 

a) Interne Faktoren 

Faktor Stärken Schwächen 

Allgemeines –  –  

Bevölkerung – S80: Günstiger Wohnraum in den Randre-

gionen 

– S81: Diverse Gemeinden mit hoher Ein-

wohnerdichte (z.B. Münsingen, Konolfin-

gen) 

– S82: Positive Beschäftigungsentwicklung 

in diversen Branchen (z.B. Gesundheit, 

Energie- und Wasserversorgung) 

– W80: Wenig günstiger Wohnraum, 

v.a. im Aaretal 

 

Arbeitsplätze 
und Branchen-
struktur 

– S83: Aaretal ist wirtschaftlich relativ stark – W81: Sehr strukturschwache Randre-

gionen 

 

Tourismus im 
Besonderen 

 

– S84: z.T. attraktive, kleinräumige Land-

schaft  

– S85: Gut erreichbar  

– W82: Fehlende Koordination 

–  

Landwirtschaft 
im Besonderen 

– S86: Wald im Aare- und Kiesental –  

Industrie im Be-
sonderen 

–  –  

Einkommen / 
Finanzen 

–  –  

Erschliessung, 
Versorgung 
und Pendler-
ströme 

– S87: Nähe zu Thun und Bern 

– S88: Teilweise sehr guter ÖV Anschluss 

(Aaretal) 

– W83: Weniger gute Erschliessung 

abseits der S-Bahn-Linien 

–  

Weiteres –  –  
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b) Externe Faktoren 

Faktor Chancen Risiken 

Allgemeines –  –  

Demografie –  –  

Globalisierung –  –  

Strukturwandel – C80: Nutzung leerstehender Bauernhäu-

ser 

–  

–  

Digitalisierung –  –  

Klimawandel –  –  

Nachhaltigkeit – C81: Potenziale für erneuerbare Ener-

gien wird als gross eingeschätzt, v.a. 

Holznutzung 

– C82: Inwertsetzung natürlicher Ressour-

cen, v.a. des Waldes, durch mehr Ko-

operation 

–  

Residentielle 
Ökonomie 

–  –  

Lebenshal-
tungskosten 

–  –  
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